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Im Februar 1884/RabI' II 1301 wurde Näsir ad-Din Säh Qägär folgende s Schreiben aus
Hamadan zugeleitet:

"Die Zünfte der Schuhmacher, Bäcker und Bortenwirker. Hinsichtlich der Regierung des
Navväb 'Izz ad-Daula drücken sie ihre Zufriedenheit aus, dass in keiner Weise Übergri ffe

I
auf die Untertanen vorkommen und alle in äußerster Ruhe du'dgii'i für die gesegnete
Existenz - unsere Seelen seien ihm geopfert - [d. h. den Säh, IS] prakti zieren. Wenn einige
Leute sich beklagen, so ist das (nur) aus Aufruhr/Feindseligkeit." (D 1)'

Diese im Rahmen der Institution der mazälim , des Petitionswesens, eingegangene
regelrecht enthusiastisch zu nennende Bewertung der Regierung 'Izz ad-Daulas - seines
Bruders - ließ den König mit Freude und Genugtuung ein 'sehr gut' am Rand notieren .
Erreichten ihn doch sonst , im Rahmen der an ihn gerichteten Petitionen, bittere Klagen
und heftige Beschwerden seiner Untertanen über nicht durchgeführte Urteile der
Gerichte , Übergriffe und Unrecht der Gouverneure sowie Korruption , Ausbeutung und
überhöhte Steuerforderungen.
Auf der Grundlage eines solchen Schreibens könnte man davon ausgehen , dass 'Izz ad-
Daula eine an den Interes sen der Bevölkerung und der Region orientierte Politik betrieb
und als 'Landesvater ' die qägärische Dynastie würdig vertrat. Als Gegenleistung war
die Bevölkerung offenbar bereit, die erwartete Loyalität in der Form des symbolischen
Aktes öffentlich geäußerter Segenswünschen für die herrschende Dynastie - du'ägüJf-
zu zeigen, selbstverständlich neben Steuerzahlungen und der Stellung von Soldaten.'
Bevor ich nun das Kapitel der Hamadaner Regierung 'Izz ad-Daulas aufschlagen und
genauer betrachten will, möchte ich kurz einige Bemerkungen zur Person 'Izz ad-Daulas
und zu Quellen, Methodik und Fragestellung der vorliegenden Untersuchung machen.

I D. h. "Segenswünsche auf den König herabrufen",
2 D steht als Abkürzung für 'Dokument', die Schreiben, Petitionen und Berichte werden im Anhang in

der Reihenfolge ihrer Zitation aufgeführt .
3 Zur Rolle dieses symbolischen Aktes der Loyalitätsbezeugung in den Petitionen s. Schneider 2 0 0 6,

88-89·
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'Izz ad-Daula

In seinem Lebensbericht beschreibt 'Abdalläh Mustaufi den Prinzen 'Izz ad-Daula
(1261-134811845-1929), einen Verwandten von ihm, als ein vornehmes, zurückhalten-
des, zurückgezogen lebendes Mitglied des herrschenden Qägärcnclans." Er war u. a.
127811861 II-ijängari und damit Vertreter des Stammes der Qägären, der herrschenden
Dynastie. Auch begleitete er seinen königlichen Bruder auf dessen Europareisen.
129911882 wurde er zum Gouverneur von Hamadan ernannt, wechselte dann aber
130211885 in das Justizministerium. 1308-911890-91 war er dann nochmals Gouver-
neur von Hamadan. Mit dem Tod Näsir ad-Din Sähs 1896 endete seine politische
Karriere und er zog sich ins Privatleben zurück.'

Quellen, Methode und Fragestellung

Über die Hamadaner Regierungszeit des 'Izz ad-Daula ist nicht viel in Erfahrung zu
bringen. Die Chroniken, biographischen Sammlungen und Lebensberichte der hohen
Beamten, die unsere Hauptquellen für diese Zeit sind, erwähnen kaum über die reine
Tatsache der Regierung hinausgehende Details. In seinem Artikel "Persian Local
Histories: Views from the Wings" hat Charles Melville

6
festgestellt, dass die iranische

Geschichte noch immer stark auf der Grundlage der 'Hofberichterstattung' aufgearbeitet
wird, ja, dass weder die Quellen für Lokalgeschichte bisher genügend gesichtet sind,
noch der Fokus der Lokalgeschichte für die neuere iranische Geschichte fruchtbar
gemacht worden ist. Dasselbe gilt auch für die Sozialgeschichte.
Im Zentrum meiner Untersuchung steht demgegenüber eine Sammlung von Petitionen,
also Bittschriften «ari(lahä)7 an den Säh. Es handelt sich somit um Dokumente, um
'schri ftliche Überreste', also um nichtintentionales Schriftgut, das aus geschäftlichen
oder privaten Bedürfnissen entstand.

8
In der neueren Forschung wurde eine durchaus

ansehnliche Menge an Dokumentar- und Urkundenmaterial zu Tage gefördert.
Farmayan (1974), Mahdavi (1983) und Kauz (1996) haben u. a. auf die Bedeutung
dieses Materials verwiesen, die Sammlung und Klassifizierung von Urkunden, Proto-
kollen und Schreiben an den Herrscher, aber auch Steuerlisten und Erlassen in den
verschiedenen iranischen Archiven ist im vollen Gang." Die Forschung in Iran greift

4 Mustaufi 1997 III, 945 .
5 Bämdäd 1952 H, 268-70; Sulaimäni 1960, 108.
6 Melville 2000.
7 Zur ausführlichen Analyse einer Auswahl aus demselben Archiv vgl. Schneider 2006, 1-13 . Das

Archiv beinhaltet neben Petitionen auch Schreiben, Verlaufsprotokolle und Berichte abgeschlossener
Verfahren, wie auch sog . 'Tagesberichte' (riiznämahä). In der untersuchten Sammlung enthalten 6 %
der Petitionen, die Gouverneure, Steuereintreiber und andere Beamte betreffen (diese sind wieder 28%
aller Dokumente der Sammlung), eine positive Rückmeldung der Bevölkerung, der Rest sind Klagen
über Übergriffe, Anschuldigungen und Bitten an den Herrscher um Hilfe.

8 Brandt 1986,56.
9 v. a. das Iranische Nationalarchiv und das Institut für die Zeitgeschichte haben ihre eigene Reihe.
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bereits auf dieses wichtige Material zu, die Forschung in Europa ist hier allerdings
zögerlicher. 10
Die Petitionen und Schreiben sind aus mehreren inhaltlichen und formalen Gründen
geeignet, neue Aspekte zur Forschung beizutragen: Während historiographische Texte
eigens zum Zweck der (historischen) Unterrichtung geschaffen worden sind und einen
narrativen Zusammenhang der Geschehnisse vermitteln wollen, dabei aber eben auch ,
eventuell mit einer starken Tendenz, konstruieren, " vermitteln Überreste grundsätzlich
unabsichtlich (unwillkürlich) historische Kenntnis, schließen allerdings eine Tendenz
k
. 12einesweg aus .

Im Gegensatz zu 'Überresten' in Form von herrscherliehen Erlassen spiegeln die Peti-
tionen nicht die Perspektive der herrschenden Schicht oder geistigen Elite der großen
urbanen Zentren wider, die wir aus den historiographischen Quellen ohnehin zu Genüge
kennen, sondern die der einfacheren städtischen und auch ländlichen Bevölkerung.
Forschungen zur Sozialgeschichte im vormodernen Iran kranken immer noch erheblich
an der unzureichenden Quellenlage, während wir über die Selbstdarstellung des
gesellschaftlichen Establishments durchaus ausreichend informiert sind. I)
Quellenkritisch besteht ein Problem der vorliegenden Sammlung darin", dass es sich
um buläsahä, also Kopien der eingereichten Petitionen, handelt und die Sammlung eine
regionale und zeitliche Beschränkung aufweist. 15 Nur selten können Zusammenhänge
von Fällen aufgezeigt und Verfahrensabläufe rekonstruiert werden. Gerade dies ist,
jedenfalls bis zu einem gewissen Grad, im Fall von Hamadan unter der Regierung des
'Izz ad-Dau la möglich . Im Mittelpunkt der folgenden Ausführungen steht deshalb der
Versuch, ein (wenn auch lückenhaftes) Bild der Regierung des 'Izz ad-Daula zu
rekonstruieren und mithin Lokalgeschichte (mit-) zu schreiben, für die wir sonst keine
Quellen haben .
Auffällig ist vor dem Hintergrund der hohen Anzahl an Klagen über die Übergriffe
staatlicher Beamter, Gouverneure und Steuereintreiber die ausgesprochen begeisterte
Rückmeldung der Hamadaner zu 'Izz ad Daula . Vor diesem Hintergrund möchte ich
zwei Fragen zu beantworten versuchen:

1. Welchen Wert haben die Petitionen, Schreiben und Berichte aus der Sammlung als
Quelle für die Lebensumstände der Hamadaner Bevölkerung bzw . die Lokalpolitik
des 'Izz ad-Daula?

10 Ettehadieh 1998; Faräsati 1994. Die europäische Forschung hingegen hat dieses Material noch kaum
zur Kenntnis genommen, zu Ausnahmen vgl. Werner 2000 .

11 Brandt 1986, 61.
12 Brandt 1986, 57.
13 Dieses Problem besteht generell für die islamische Welt , vgl. Humphreys 1991, 289-308 . Zum

Sozialprofil der Petenten und den Inhalten der Petitionen anhand eines auswählten Sampie, wie auch
zu einer eingehenden Untersuchung der Sammlung an sich vgl. Schneider 2006.

14 Vgl. dazu Schneider 2006, 1-13.
15 Vgl. dazu Schneider 2006 , 1-13 : die Sammlung beinhaltet Schriftstücke aus den Jahren 13°1/1883 bis

1303/1886 und offenbar nicht Dokumente aus allen Provinzen gleichermaßen. V. a. fehlen bei-
spielsweise Petitionen aus Teheran.
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2. Welehe Schlüsse können daraus für die Funktion des Petitionswesen im qägärischen
Staatswesen Ende des 19. Jahrhunderts gezogen werden?

Die bisherige Forschung hat das Petitionssystem entweder als eine Art Sonder- bzw.
Komplementärgerich tsbarkei t bewertct '6 und vor allem seine Rolle als ein säkulares
Gerichtssys tem in den Vordergnmd gerückt " bzw. auf den politischen Nutzen als
Instrumentarium des Herrschers zur Kontrolle der Staatsbeamten und Unterdrückung
der Opposition verwiesen." Dagegen habe ich an anderer Stelle argumentier t," dass die
Inst itution der mazälim auch als Ausdruck eines reziproken Vers tändnisses von Macht
und Machtausübung zu sehen ist. Herrschaft ohne Legitimation ist nicht aufrecht zu
erhalten, wobei die Durchse tzung von Gerechtigkeit - in der institutionellen Form der
maz älim - als grundlegend für das islamische Staatskonzep t gelten kann." Die
Pet itionen sicherten theoretisch den Zugang der Bevölkerung zur höchsten politischen
Instanz. Sie reflektieren deren politische Stimmung. Die Urkunden belegen, dass diese
Institution auch praktisch in Anspruch genommen wurde. Durch die Analyse der
Textgrundl age dieser Inst itution, der Petitionen, Berichte und Schre iben, lässt sich
deshalb die staatstheoretische Konzeption überprüfen. An den teilweise recht scharfen
Formulierungen in den Petitionen lässt sich ablesen, dass sich die Untertanen nicht nur
als Bittsteller betrachteten, sondern auf der Grundlage der Vorstellung vom 'gerechten
Herrscher' glaubten , hier das ihnen zustehende Recht, die Gerechtigkeit in der Form
einer funktionierenden Administration und Rechtsprechung, einfordern zu können."
Drohungen, das du<ägü''i und mithin die symbolische Anerkennung der Loya lität
gegenüber dem Königshaus zu venve igern und auch Androhung der Auswanderung der
Untertanen, durch die man sich dem Zugriffe des Steuereintreibers ebenso wie dem
Zugriff des Militärwerbers zu entziehen gedachte, reflektieren die zu Grunde liegenden
politisch-gesellschaftlichen Konflikte.

'Izz ad-Daula und die Hamadaner Untertanen

Da andere Quellen fehlen, müssen die oben genannten beiden Fragen aus der kritischen
Analyse des Materials heraus beantwortet werden.
Es lassen sich einzelne Gruppen von Dokumenten und auch einzelne Dokumente
finden, die verschiedene Fälle beschreiben und hier zunächst vorgestellt werden sollen.
Vor der Untersuchung der Dokumente sollte der Blick auf den letzten Satz des eingangs
zitierten Schreibens (D 1) gerichtet werden:

Wenn einige Leute sieh beklagen , so ist das nur aus Aufruhr (D 1).

16 Müller 1999, 333.
17 Nielsen 1985, 121.
18 Sheikholeslami 1997,67.
19 Schneider 2006, 82-105.
20 Larnbton 1981, passim. Für ein europäisches Beispiel zum Petitionswesen vgl. Lipp 1997.
21 Schneider 2006, 102-105.
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Diese Formulierung lässt darauf schließen, dass der enthusiatischen Unterstüzung der
Schuhmacher, Bäcker und Bortenwirker offenbar eine Beschwerde über 'Izz ad-Daula
vorausgegangen ist. Zusammen mit den anderen erhaltenen Petitionen aus Hamadan zur
Regierung 'Izz ad-Daul as trübt sich das zunächst so hell erscheinende Bild 'Izz ad-
Daulas doch ein.

Die Tupci-Affäre

In einer undatierten Petition D 2 erhebt Äqägän Tüpöi mit anderen Besitzern von Land
(ev. seinen Brüdern) Klage. Der Fall lässt sich (mit einigen Fragezeichen) wie folgt
rekonstruieren: Die Frau seines verstorbenen Bruders hat, offenbar auf der Grundlage
eines Anspruchs von Brautgeld (mdäq) , in seiner Abwesenheit Land, das ihm (und
seinen Brüdern?) gehörte , an 'Izz ad-Daula verkauft. Der Verkauf an 'Izz ad-Daula geht
klar aus der Formulierung hervor, weniger klar ist, welchen Anspruch die Frau gehabt
zu haben glaubte und wer die Mitkläger des Tüpöi sind. Bei der zugrunde liegenden
Konstellation bietet sich die Hypothese an, dass es sich um seine Brüder handelt. 'Izz
ad-Daula steht mithin nach dieser Petition als Käufer fest. Weil dieses Land nahe dem
Dorf Kürihän liegt, das auch 'Izz ad-Daula gehört, und durch eine Verwechslung (oder
sogar: vorsätzlich? istibäb k äri) wurde der Besitz auf den Namen Mirzä Ahmad
eingetragen . Der Tüpöl hatte bereits eine Petition eingereicht und per Post war von
Hadrat-i Agall-i Äqä (Mustaufi al-Mamälik)" die Anweisung gekommen, Hadrat-i Välä
(d. i. 'Izz ad-Daula) solle "das Recht" durchführen. Die Bitte des Tüpöi ergeht, dass
andere Beamte ihm das Grundstück in seine Obhut geben sollten, damit dann, wenn der
Kläger aus Teheran zurückkehrt, ein Prozess stattfinden könne. Es handelt sich bei der
Urkunde um eine erneute Petition. Am Rande ist vermerkt, dass Mirzä Ahmad
festgestellt habe, er selbst habe das Grundstück gekauft.
Ein Berieht CD 3), ebenfalls undatiert, enthält eine andere Schilderung des Falles :
Danach hatte der Tüpöi eine Petition eingereicht mit der Klage, 'Izz ad-Daula habe eine
Gruppe von Leuten geschickt, um den Besitz des Petenten zu besetzen. Er habe das
Haus und die von dem Tüpöi abhängigen Personen (ra 'i'yat) ausgepl ündert, wobei eine
Frau eine Fehlgeburt erlitt.
In der Angelegenheit soll es bereits Nachforschungen und Befragungen gegeben haben
und es soll sich herausgestellt haben, dass 'Izz ad-Daula nichts mit der Sache zu tun hat.
Der Nachsatz lautet: "Das Gnmdstück hat Mirzä Ahmad gekauft und an den Sähzäda
('Izz ad-Daula) verkauft, Äqägän hat einen falschen Anspruch eingereicht (IJiläf 'ard
kard)" . Folgende Fragen stellen sich:
Warum ist nicht in D 2 , wohl aber in dem Bericht D 3 von Gewaltanwendung und
einem kriminellen Akt des 'Izz ad-Daula die Rede? D 2 ist bereits die zweite Petition, in
der der Fall als schon bekannt vorausgesetzt werden kann. Allerdings ist in D 2

eindeu tig vom käuflichen Erwerb des Besitzes durch 'Izz ad-Daula und die irrtümliche

22 Mustauff al-Mamälik, (1227-1303!I 812- 1885), genannt Hadrat-i Aga ll-i Äqä, war ein hoher Beamter
am Hof. U. a. war er ab 1301 /1884 Premiermin ister ; Mustauff 1997 I, 102 ; Bämdäd 1952 IV, 478 f.;
Sulaimäni 1960, 145.
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Übernahme durch Mirza Ahmad die Rede. Wenn es sich denn um denselben Besitz (und
nicht um einen ganz anderen Rechtsstreit) handelt und man nicht davon ausgehen will ,
dass der Tüpöi den Überfall mit Todesfolge auf seine Angehörigen fingiert hat, dann ist
davon auszugehen, dass dieses Dokument (D 3) auf einen Vorfall n a c h Abfassung der
Petition D 2 zurückgeht, D 3 also zeitlich auf D 2 folgt. Das wird auch dadurch
bestätigt, dass es sich bei D 3 um keine Petition, sondern einen Abschlussberich t zum
Verfahren handelt, aus dem wir nur nebenbei von den strafrechtlichen Anschuldigungen
des Tüpöi gegenüber 'Izz ad-Daula erfahren. Dies würde bedeuten, dass, nachdem der
Petent um den Beis tand anderer Beamter gebeten hatte, 'Izz ad-Daula auftauchte und -
in der nicht ganz unberech tigten Furcht, das Land in einem Gerichtsverfahren verlieren
zu können - das Land gewaltsam besetzte. Wenig Sinn macht es davon auszugehen,
dass der Bericht über den Überfall völlig erfunden word en sein soll: Die
Erfolgsaussichten, in einem solchen Fall Recht zu erhalten, dürften gegen Null tendiert
haben.
In seiner Antwort auf die erste Petition hatte Mustaufi al-Mamälik 'Izz ad-Daula
angewiesen, in der Angelegenheit "das Recht" durchzufiihren, offenbar ohne daran
Anstoß zu nehmen, dass er damit den Bock zum Gärtner machte. Denn 'Izz ad-Daula
war vom Kläger beschuldigt, zumindest aber als Käufer des Grundstücks genannt
worden und war mithin in die Angelegenheit verstrickt. Folgerichtig erwartete der
Tüpöi, dass die Regelung der Angelegenheit anderen Personen übertragen wurde.
Vielleicht hängt dami t die nächste Frage zusammen:
Welche Rolle spielt Mirzä Ahmad? Hat er das Grundstück gekauft, wurde irrtüml ich
oder vorsätzlich sein Name in die Urkunde eingefiigt? Er könnte ein Strohmann
gewesen sein, der das Grundstück fiir 'Izz ad-Daula kaufte, um dessen Namen aus dem
Rechtsstre it heraus zuhalten. Das würde erklären, warum sein Name in die Urkunde
eingetragen wurde , obwohl 'Izz ad-Daula es nach D 2 gekauft hatte. In D 3, dem
Abschlussbericht der "I' üpöi-Affäre", wird dagegen im klaren Widerspruch zu D 2

behauptet, er habe das Grundstück gekauft und an 'Izz ad-Daula weiterverkauft. Der
Überfall wird erwähnt, aber nicht aufgeklärt, nur 'Izz ad-Daulas Schuld zurück-
gewiesen.
Fest steht, dass am Ende (mit dem könig lichen Vermerk ' sehr gut' in D 3) der Verdacht
gegen 'Izz ad-Daula offiziell ausgeräumt und der Tüpöi nach einer Befragung (einem
Gerichtsverfahren?) beschuldigt wurde, falsche Ansprüche geltend gemacht zu haben.

Der Fall des Tägirbdsi von Russland

Mirzä Gaväd Tägirbäsi von Russland in Hamadan hatte laut D 4 (Rabi' 11 ohne Jahr)
ebenfalls bereits eine Petition eingereicht. Er berichtet, er habe sich vor dem Aufbruch
des königlichen Gefolges nach Kerbela über Übergriffe des 'Izz ad-Daula beschwert.
Zwar sei ein Erlass mit dem Auftrag einer Untersuchung ergangen, jedoch sei nichts
geschehen. Er zählt nun seine Klagen auf und fiigt dem aufgebracht hinzu: "WelID sich
das Gegenteil herausstellen sollte, gebe ich 100 Tümän fiir die Wahrheit." Die Fälle
sind nicht mehr im einzelnen rekonstruierbar, jedoch geht es um Geldforderungen an
'Izz ad-Daula. Der Säh reagiert ungewöhnlich scharf: Man solle an 'Izz ad-Daula
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schreiben, dass man mit ausländischen Bürge rn so nicht verfahren könne. Er, d. h. der
Tägirbäsi, solle sein Recht bekommen . Sowohl die Schärfe der Reakt ion als auch die
damit bereits getroffene Reehtsentsch eidu ng sind hervorzuheben, pflegte der Säh doch
sonst sieh seines eigenen Urteils zu enthalten und die Fälle an die en tsprechenden
Instanzen zur Untersuchung weiterzuleiten ." Über die Gründe für diese Reaktion kann
man nur spekulieren. Möglicherweise versuchte der Säh auf Grund des
außenpolitischen, d. h. russischen Drucks, den russischen Handelsvertreter zu schützen.
Die bevorzugte Behandlung, die dem russischen Tägirb äsi hier zug estanden wird, wird
besonders im Vergleich mit der Petition eines irani schen Händlers vom Rabi' I 1301 /
Januar 1884 deutlich (D 5). Die Klage des Petenten betrifft das Bewässerungssystem. Er
legt dar, dass er von Häggi Mirz ä Hädi ein sa r(-U rteil und von 'Izz ad-Daula ein 'urf-
Urteil, also ein staatliches Urteil , erhalten habe , wofür er viel Geld aufgewandt habe.
Unklar bleibt, ob er sein Geld für Gebühren ausgegeben hat oder für Bestechungen
aufwenden musste. Allerdings sind die Urteile nicht durchgeführt worden: Dies aber fiel
in den Zuständigkeitsbereich des 'Izz ad-Daula, der ja auch das 'wf U rteil gefällt hatte.
Der Petent war schließlich so verzweifel t, dass er sein Hau s verpfändete. Er schickt eine
Kopie des ?/der? Urteile mit. Hier ergeht nur lapidar die Anweisung an 'Izz ad-Daula, er
solle eine Entscheidung zur Zufriedenheit des Petenten geben bzw. herbeiführen."

Die Klage des Karbald'i Ragab 'Ali, des Lederwarenhändlers

Karbalä'i Ragab 'AH, ein Lederwarenverkäufer, beklagt sich in D 6 über einen gewi ssen
Muhammad Tähir, der sein Haus überfallen, seine Familie angegriffen und sein
Eigentum geraubt habe. Pikant wird diese Anzeige durch die Behauptung, der Überfall
habe sich unter Be teiligung der Regierung von Hamadan (bi-taqviyat-i hukiimat-i
Hamadän) abgespielt. Der Übeltäter hatte sich dann nach Buhärä abgesetzt, während
der Petent in Huräsän weilte und dort Loyalitätsbekundung (du(ägziY) für die Dynastie
praktizierte. Es hatte offenbar bereits einen Brief des Säh an 'Izz ad-Daula gegeben,
aber der Petent wiederholt seine Aufforderung, 'Izz ad-Daula anzuschreiben. Der Säh
entscheidet , Rukn ad-Daula mit der Klärung der Anwendung zu beauftragen.
Mit dem Hinweis auf die Loyalitätsbekundung erinnert der Petent den Herrscher diskret
an seine Verpflichtung zur Durchführung der Gerechtigkeit. Ob der Säh das we itere
Verfahren an Rukn ad-Daula statt an 'Izz ad-Daula übergab, damit letztgenannter nicht
in eigener Sache ermitteln müsse, bleibt dahingestellt. Möglich ist auch, dass Rukn ad-
Daula als Gouverneur von Huräsän zuständig war." Der Petent selbst scheint in dieser
lnteressenskollision kein Problem zu sehen, vermutlich erwartete er ein Einlenken 'Izz
ad-Daulas aufgrund des herrscherliehen Drucks.

23 Vgl. Schneider 2006, 61-65; Schneider 20°5 , 97-98.
24 Die Formulierung weist nur darauf hin, dass die bereits vorhandenen Urteile ausgeführt werden

müssen, sie beinh altet kein eigenes Urteil des Säh und es ist auch keine Kr itik für die Versäumnisse
seines Bruders herauszulesen.

25 Rukn ad-Daula, Muharnmad Taqi Mirzä, Sohn von Muhammad Säh Qägär (1262-1 318/1845-19°0),
war Näsir ad-Din Sähs Bruder. VOll 129311876 an war er Gouverneur von Huräsän für fünf Jahre und
wieder 1299- 13° 711881- 1884. Bärndäd III, 312- 19; Sulaimäni 1959-60, 70.
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Ermittlungen gegen 'Izz ad-Daula

Die genannten Fälle behandeln drei Bei spiele von Klagen gegen 'Izz ad-Daula. Die
Beschuldigung des Tüpöi wird zurückgewiesen, die des Täg irbäsl offenbar durch-
gese tzt, jedoch fehl t im zweiten Fall der Abschlussbericht. In einem "Tagesbericht"
(rüznäma), einer Art (täglicher) Ber ichterstattung der Landesregierungen oder auch der
Geheimdienste an die Zentrale, wird nun (D 7) explizit von Übergriffen des Prinzen 'Izz
ad-Daula auf Händler und andere Personen berichtet. Dabei handelt es sich um die
Ergebnisse eines Ermittlungsverfahrens, nicht um individuelle (nicht rekonstruierbare)
Ansprüche. Nach der Einleitung der Untersuchung hatte 'Izz ad-Daula eine
umfangreiche Erklärung an den König telegraphiert. Es sei ein Erlass ergangen, dass
alle Geldstrafen und Strafrechtsfalle aufzuhören hätten.
Dieser letzte Satz dürfte kaum dahingehend zu interpretieren sein, dass ab sofort in
Hamadan keine Geldstrafen mehr verhängt werden sollten. Es mus s sich vielmehr um
ein Verbot u n ge r e c h t f e r t i g t verhängter Geldstrafen handeln, durch die sich 'Izz
ad-Daula offenbar bereichern wollte. Die Strafrechtsfalle beziehen sich ebenso
offensichtlich auf 'Izz ad-Daula: Er wurde 'krimineller Akte ' überfuhrt und hat darüber
offen bar auch schon bei Näsir ad-Din Säh Rechenschaft ablegen müssen. Von einer
Absetzung 'Izz ad-Daulas, die ja in einem solchen Fall im Bereich des Möglichen
gelegen hätte, hört und liest man allerdings nichts.
Unklar ist, ob es sich bei den angemahnten Akten der Bereichung und der gewaltsamen
Übergriffe um die oben berichteten Fälle oder noch andere Fälle handelt. Im Fall des
Tüpöi war 'Izz ad-Daula ohnehin frei gesprochen worden. Da dieses Dokument - wie
zahlreiche andere - nicht datiert ist, ist Chronologie und Kausalität nicht nachweisbar.
Es dürfte sich aber kaum um vere inzelte Übergriffe gehandelt haben. Die Reputation
'Izz ad-Daulas ist nach diesem 'Bericht' doch stark in Mitleidenschaft gezogen. Wie ist
vor diesem Hintergrund die eingangs zitierte Zufriedenheitsbekundung der Zünfte zu
vers tehen?

Die Zünfte der Stadt und ihre Bewohner

In einem weiteren Schreiben (D 8) von der Gruppe der Lebensmittel- und Futterhändler
ist man voll des Lobes über die Regierung des 'Izz ad-Daula und bittet um deren
Andauer. Man formuliert klar und deutlich, dass kein anderer als Gouverneur (hdkim) in
Frage käme. Aus einem Kanzleivermerk geht hervor, dass es sich nicht nur um eine,
sondern um zwei Petitionen mit derselben Handschrift handelt und eine davon zwei
oder drei sich wiederholende Siegel hat. Wie das eingangs genannte Schreiben (D 1)
stammt auch dieses aus dem Februar 1884/Rabf II 1301. '6
In einem we iteren undatierten Schreiben (D 9) sind es nunmehr die Bäcker, die sich
wohlgefällig über den Regierungsstil des Königsbruders äußern. Und sie haben guten
Grund dazu: Denn zu Beginn des Herbstes, als das Kom teuer war, hatten sie die

26 Die Datierung geht allerdings nicht aus dem Folio hervor, hier ist nur der Monat lesbar, nicht das Jahr.
Die Einordnung in das Jahr 1301 wurde daraus gefolgert, dass alle Dokumente davor und danach aus
diesem Jahr stammen .
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Regierung Hamadans, mithin 'Izz ad-Daula, gebeten, für sie Korn zu kaufen und dieser
hatte offenbar der Bitte entsprochen . Nun, nachdem der Preis gesunken war, verkauft
ihnen der 'Prinz' , also 'Izz ad-Daula, das Korn zu einem günstigeren Preis und trägt dic
Differenz.
In einer weiteren sehr kurzen Schrift D 10 erfährt 'Izz ad-Daula Zuspruc h von "den
Bewohnern" Hamadans allgemein. Dieses Schreiben datiert vom November 1884/~afar

1302, also ein dreiviertel Jahr nach den beiden anderen Petitionen D 1 und D 8! Diesmal
lässt der Säh nur ein "braucht keine Antwort" an den Rand notieren.
Noch später, aus dem Rabi' 11 i joa/Januar 1885, stammt ein Schreiben (D 11) von
einigen "Weißbärten", d. h. geachteten Personen der Zünfte (a~nä.fJ . Sie loben 'Izz ad-
Daulas Amtsführung und die politische Stabilität zu seiner Zeit. Jeder, so fahren die
Weißbärte fort, der gegen 'Izz ad-Daula eine Petition einreiche , würde falsch handeln.
Solche Petitionen von Übeltätern bzw. Aufrührern (mufsidin) müssten als Irrtum
betrachtet werden. Auch hier findet sich eine kurze Notiz der Zufriedenheit seitens des
Säh.

Zusammenfassung

Eingangs war auf den Wert der Petitionen als Quelle, als nichtintentionale Überreste
verwiesen worden. Vor dem Hintergrund der zahlreichen Klagen über Übergri ffe der
Gouverneure hatten zugleich die expliziten Unterstützungsbriefe der Hamadaner
Bevö lkerung für 'Izz ad-Daula überrascht. Es ist daher an der Zeit, den Erkenntnis -
gewinn , aber auch die Grenzen der möglichen Erkenntnis der Petitionssammlung
kriti sch zu rekapitulieren und auf die anfangs gestellten Fragen zurückzukommen,
welchen Wert das Material als Quelle für die Lebensumstände und Lokalpolitik in
Hamadan Ende des 19. Jahrhunderts hat (1) und welche Funktion vor diesem
Hintergrund dem Petitionswesen im Staat zukommt (2).

ad 1) Die versuchte Rekonstruktion der Lokalpolitik 'Izz ad-Daulas in Hamadan auf der
Basis innertextueller Kriterien und einer Hermeneutik, die sich auf den Text be-
schränken musste , zeigte folgende Ergebnisse:
Da die meisten Petitionen nicht datiert sind und da wir es mit einem fragmentarischen
Archiv zu tun haben, ist es nur möglich, eine relative Chronologie zu etablieren und aus
den Inhalten der Petitionen gewisse Aspekte herauszufiltern, die Auskunft über die
Ereignisse in Hamadan geben.
Das eingangs zitierte Schreiben D 1 vom Rabi' II 1301 / Februar 1884, in dem Schuster,
Bäcker und Bortenwirker Hamadans sich zu Wort melden, ist eindeutig nicht das erste
Schreiben zu 'Izz ad-Daulas Regierung gewesen , das nach Teheran ging. Voraus-
gegangen sein muss ihm eine oder mehrere Klagen in Form von Petitionen gegen 'Izz
ad-Daula. Das bestätigt auch D 11.
In zwei Fällen lässt sich rekonstruieren, wie Klagen gegen den 'Landesherrn' behandelt
wurden: Während die Klage des T üpöi abgewiesen wurde , erhie lt der Tägirb äs]
Unterstützung des Säh.
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Die Klagen gegen 'Izz ad-Daula müssen überhand genommen haben, Teheran wurde
eingeschaltet. 'Izz ad-Daula musste Rechenschaft ablegen. Unabhängig von
individuellen Klagen fasst der Tagesbericht (D 7) die Ergebnisse einer Untersuchung
zusammen und erkennt mit den Auflagen indirekt seine Verstrickung in kriminelle Akte
an. Grundlage für die Untersuchung können die genann ten, daneben wahrscheinlich
aber auch andere, nicht überli eferte Klagen sein.
Da andererseits positive Stellungenahmen vorliegen, ist danach zu fragen, welche Wert-
schätzung 'Izz ad-Daula in Hamadan bei welcher Bevölkerungsschicht genoss. Fest
steht vorerst nur, dass D 1 und D 11 nicht at fa ce value zu nehmen sind. Sie sind
Reaktion, mithin konkrete Schützenhilfe für einen offenbar in Bedrängnis geratenen
Gouverneur.
Während die beiden erstgenannten pro-Tzz ad-Daula Petitionen von Teilen der wirt-
schaftlichen Elite getragen werden, geht die dritte Petition zugunsten 'Izz ad-Daulas
allgemein auf Bewohner Hamadans zurück (D 10) und wurde zu einem sehr späten
Zeitpunkt abgeschickt, nämlich im Safar 13021N0vember 1884. Spätestens zu diesem
Zeitpunkt muss 'Izz ad-Daula gegenüber der Zentrale in erheblichen Erklärungsnotstand
geraten sein. Die Frage, wer diese Petition getragen hat , wer also unter 'die Bewohner'
zu zählen ist, bleibt ungeklärt.
In diesem Jahr, allerdings wissen wir nicht in welchem Monat, wurde 'Izz ad-Daula aus
Hamadan abgezogen.
Es scheint sich mithin eine Eskalation der Ereignisse zwischen dem Rabi' Ir 13011
Februar 1884 (Dr und D 8) und dem Safar 1302 1Novemb er 1884 (D 10) bzw. Rabl ' Ir
i joa/Januar 1885 (D 11) abgespielt zu haben, aber schon vor dem erstgenannten Datum
gab es Klagen über den 'Landesvater'.
Festzuhalten ist, dass trotz fehlender Kontextualisierung und einer unvollständigen
Sammlung die Petitionen und Schreiben selbst (recht) weitgehend Aufschluss über die
Intention ihrer Ausstellung und ihre Rolle in den Geschelmisabläufen geben: D 1 und D
11 beispielsweise sind als 'Gegenpetitionen' klar erkennbar, weil sie sich auf
vorangegangene Klagen beziehen. Die enthusiastischen Bekundungen der Hamadaner
Bevölkerung werden durch andere Petitionen und Untersuchungsberichte eingeschränkt.
Zwar fehlen zahlreiche Puzzle-Teile, jedoch lässt sich ein gewisses 'Bild ' der Regierung
des Landesfürsten 'Izz ad-Daula - wenn auch schemenhafter, als es dem Historiker lieb
ist - erkennen.

ad 2) Auf die Rolle der Petitionen einmal als Ausdruck der Stimmung der Bevölkerung
und des Petitionswesens als Instrument des Säh zur Kontrolle seiner Beamten ist oben
kurz eingegangen worden. Beide Perspektiven bzw. Funktionen müssen sich nicht
ausschließen, sondern können verschiedene Aspekte der Institution und ihrer politischen
Rolle gewesen sein. Wie aber ist im Zusammenhang mit den hier untersuchten
Schreiben die Funktion des Petitionswesens zu beschreiben?
Die Loyalitätsbekundungen könnten natürlich spontane Sympathiebekundungen für den
Landesvater gewesen sein. Dann wollte man offenbar verhindern, dass in der Zentrale
ein negati ver Eindruck seiner Regierung entstand oder er gar abgelöst würde (D 8). Wie
aber verträgt sich das mit den offiziell festgestellten Übergriffen auf die Bevölkerung
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und der Abmahnung (D 7)? Die gesamte Bevölkerung (D 10) wird dann wohl kaum
hinter diesem Landesfürsten gestanden haben.
Man könnte deshalb auch die Hypothese aufstellen, dass der Genannte am Zustande-
kommen der Schreiben nicht ganz unbeteiligt war. Was könn te aber die Hamadaner
Wirtschaftselite dazu bewogen haben, eine Loyalitätsbekundung für 'Izz ad-Daula nach
Teheran zu schicken? Eine mögliche Erklärung findet sich in D 9, dem Lobgesang der
Bäcker, die für ihre Unterstützung einen handfesten Grund hatten: die von 'Izz ad-Daul a
bzw . der Hamadaner Regierung erhaltene Subvention von Kom. Ob nun 'Izz ad-Daula
die Differenz zugunsten der Bäcker aus dem Staatssäckel oder aus der Privatschatulle
beglich, spielt dabei nur eine untergeordnete Rolle. Aber man könnte fragen, ob es sich
tatsächlich um eine übliche Subvention oder doch eher einen Bestechungsversuch 'Izz
ad-Daulas gehandelt hat. Hat sich also 'Izz ad-Daula durch gewisse fmanzielle Anreize
eine positive Bilanz seiner Regierung, vulgo einen 'Persilschein' per Petitionsausschuss
ausstellen lassen?
Wäre es so, und es spricht einiges dafür - warum sonst sollten in einem Lobesschreiben
so gezielt gegnerische Kräfte der Unwahrheit bezichtigt werden? - so deutete sich hier
tatsächlich eine Instrumentalisierung des Petitionswesens an. Allerdings nicht (im Sinne
A. R. Sheikholeslamis) durch den König, der sich über die Petitionen Informationen
über die Regierung seiner Beamten (bzw . Brüder und Söhne) Auskunft holen und diese
Petitionen mithin als Druckmittel benutzen konnte, um die in ihrer Geldgier konkurrie-
renden Gouverneure gegeneinander auszuspielen und dabei die eigene Machtposition zu
sichern. Und auch nicht in dem von mir ursprünglich vertretenen Sinn des Petitions-
wesens als Ausdruck des politischen Bewusstseins bzw. eines Drucks der Bevölkerung.
Sondern noch in einem weiteren Aspekt, nämlich in der Funktionalisierung dieser
Institution durch die bekanntennaßen in der qäg ärischen Spätzeit korrupte, geldgierige
und ausbeuterische Clique der Gouverneure. Während die Provinzgouverneure noch
zwanzig Jahre zuvor die von Näsir ad-Din Säh an öffentlichen Plätzen der Provinzstädte
aufgestellten sog. "Kisten der Gerechtigkeit" (sandüqhii-yi 'adälat) durch Wachen
"geschützt" hatten, damit niemand in Versuchung käme, Klagen über ihre ausbeuteri-
sehe und korrupte Amtsführung hineinzuwerfen,'? hätte ' Izz ad-Daula hiermit geschickt
den Spieß umgedreht und sich diese Institution zunutze gemacht.
Auch eine Fälschung ist in Erwägung zu ziehen. Dafür spricht die Merkwürdgkeit der
zweifachen, in derselben Handschrift geschriebenen Petition (D 8), die auch den Sekre-
tären des Divän auffiel und die sie deshalb vermerkten.
Dass es sich um eine Fälschung handelt, wird nicht nachweisbar sein. Da 'Izz ad-Daulas
Fehlverhalten ja nicht nur in individuellen Petitionen angeprangert wurden, sondern es
ein Verfahren und eine Vermahnung gab , ist es allerdings unwahrscheinlich, dass sich
alle Hamadaner Bürger hinter ihn gestellt haben sollen. Wenn nicht durch Fälschung
oder durch Bestechung, so könnten die Loyalitätsbekundungen durchaus auch er-
zwungen oder durch Druck erreicht worden sein: Dass Petitionen auch erzwunge-
nermaßen abgefasst wurden, dafür lassen sich Belege wiederum aus der Sammlung
selbst anführen: In einer Petition der Bäcker (gamä'at-i babbäz) aus Qazvin bestätigen

27 Curzon 1892 I, 465; Floor 1983,122; Ädarniyyat/Nätiq 1977,375.
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die Unterzeichnenden, dass man zu einer früheren Petition gegen einen gewissen I:JäggI
Muhammad Husain, den ehemalien Manager (mubäsir-i IJabbäzIJäna), gezwungen
worden sei und nun die Sachlage richtigstelIen wo lle!
Eine Ents cheidung zugunsten einer der Hypothesen ist aus Mangel an we iteren Be legen
aus der Sammlung bzw. an Aussagen aus anderen Quellen nicht möglich. Hier steh en
wir imme r noch an der Grenze der Interp retierbarkeit unseres Mater ials und auch vor
dem Problem der mangelnden Kontextualisierung. Festhalten lässt sich jedoch sicher ,
dass die Hamadaner Regierungszeit 'Izz ad-Daulas von Problemen übersch attet war, die
sogar zu einem Ver fahren und einem Verweis führt en. Die Vermutung liegt nahe, dass
'Izz ad-Daula sich hier - vielleicht mit materiellen Anreizen gegenüber den Hamadaner
Zün ften, v. a. den Bäckern , vielleicht auch mit regelrechter Fäl schung - eine Bestä-
tigung seiner guten Regierung ausstellen lassen wollte, um diese Scharte wieder wett zu
machen. Dies aber würde umso mehr beweisen, dass man in der Zentrale von der
brisanten Funktion des Petitionswesens als Stimmungsbaromenter überzeugt war;
ansonsten hätte man mit solchen 'geschönten' Petitionen kaum ein politisches Ziel
erreichen können. Vielleicht hat 'Izz ad-Daula dieser Coup gerettet, denn vom Posten
des Hamadancr Gouverneurs wechselte er ja 188S/1302 direkt ins Justizministerium.

Texte
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1 . Aus Hamadan: Die Zünfte der Schuster, Bäcker und Bortenwirker. Hinsichtlich der
Regierung

2 . des Navväb 'Izz ad-Daula drücken sie ihre Zufriedenheit aus, dass in keiner Weise
Übergriffe

3. auf die Untertanen vorkommen und alle in äußerster Ruhe du'ägü'i
4. für die gesegnete Existenz - unsere Seele sei ihm geopfert - üben. Wenn einige Leute
5. sich beklagen, so ist das (nur) aus AufruhrlFeindseligkeit.
[Anmerkung:] sehr gut

D2
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I. Aus Hamadan hatte Äqägän Tüpöi (der Kanonier) mit anderen Besitzern eines
(landwirtschaftliches) Grundstück s eine Petition eingereicht , dass der Bruder des Äqägän
vor 24 Jahren

2. gestorben sei. Vor einiger Zeit habe man seine Frau (die Frau des Verstorbenen) überredet,
den Ansp ruch auf die Morgengabe (~adäq).

3. vom Petenten zu erheben und in (meiner) Abwesenheit hat Navväb Välä 'Izz ad-Daula den
ererbten Besitz des Petenten

4. von meiner Schwägerin gekauft. Weil dieses Gründstück verbunden ist
5. mit dem Dorf Kürihän des Navv äb Välä und durch einen Irrtum ist die Urkund e (asl-i

qabäla) auf den Namen Mirzä Ahmad ausg estellt worden.
6. Vor einiger Zeit war eine Petition per Post eingesandt worden und ein Urteil per

gesegnetem Postamt
7. von Hadrat-i Agall-i Äqä erging der Befehl, dass das Recht dem Petenten zu geben sei

(und)
8. Hadrat-i Välä führte dies durch. Wir haben die Bitte, dass der Befehl ergehe, dass Hisäm

al-Mulk oder Ganäb N äsir al-Mulk
9. den Besitz der Petenten in (unsere) Verfiigung stellen, damit wir , wenn wir von der

Dienstreise zurückkommen aus Teheran,
10. eine Gerichtsverhandl ung haben können.
[Anmerkung:] Mirzä Ahmad hat geschrieben: Wir haben den Bes itz gekauft , sie sollen auf das
Recht (sar~ Bezug nehmen. Wenn der Vorgang in Ordnung ist , soll den Petenten (entsprechend)
geantwortet werden.
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1. Äqägän Tüpöi aus Ramadan hat eine Petition eingereicht, dass der Navväb 'Izz ad-Daula
eine Gruppe (Leute) geschickt hat

2 . um den Bes itz des Petenten zu besetzen. Raus und Untertanen hat er ausgeplündert und ein
Kind kam ums Leben.' s

3. In dieser Angelegenheit wurden wiederholt Fragen ges tellt und Antworten gegeben. Es
wurde klar, dass dies nicht mit den Leuten des Navväb-i

4. Välä 'Izz ad-Daula zu tun hat. Das Grundstück hat Mirzä Ahmad gekauft und an den
Sähzäda verkauft. Äqägän hat etwas falsches behauptet.

[Anmerkung:] sehr gut.
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1 . Ramadan: Petent: Mirzä Gaväd Täg irbäsi aus Russland in Ramadan .
2 . Vor dem Aufbruch des königlichen Gefolges zur heiligen Erde (Kerbcla) hatte ich über die

Übergriffe des Navväb Välä 'Izz ad-Daula Beschwerde einge legt.
3. Ein gesegneter Erlass zur Überprüfung und gerich tlichen Untersuchung erg ing, aber bis

jetzt hatte er kein e Wirkung. Klage bezüglich
4. folgender Punkte ergeht. Wenn sich das Gegenteil herausstellen sollte, gebe ich 100 Türnän

für die Berichtigung.
- Miete von Geschirr für die Trauerfeier des verstorbenen Mu'izz ad-Daula.
- Geldforderung an Gaffär, den Tabakhändler.
- Er kaufte ein russisches Gewehr und bezahlte den Preis nicht mit der Behauptung, es gebe
einen Befehl , ein russisches Gewehr zu konfiszieren.
- Von meinem Sohn hat er Geld genommen.
- Er hat einen auf mich ausgestellten Schuldschein (tamassuky kassiert und das Geld nicht an
mich weiter geleitet.
- Mirzä 'All Farr äsbäsi hat eine Uhr , Kleider und anderes an sich genommen.
[Anmerkung:] An 'Izz ad-Daula schreiben, dass man mit einem ausländischen Untertanen nicht
so verfahrt . Er soll sein Recht bekommen.

28 saqat sudan: sterben; saqt: Fehlgeburt.
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1. Ramadan. Das Siegel ist Gott, MuhammadAli. Ein geachteter Kaufmann
2. l:Iäggi Fadlalläh, der Weißbart, der Gerber aus Ramadan, hat den Verlauf meiner

Wasserkanäle geändert und mein Besitz blieb unbebaut.
3. Einen großen Betrag habe ich aufgebracht, um ein sa r'-Urteil von l:Iäggi Mirzä Hädi und

ein 'urf- Urteil von Navväb 'Izz ad-Daula
4. zu erhalten. Es wird aber nicht durchgeführt. Mein Kapita l habe ich verloren. Wie eine

Gestalt ohne Seele sitze ich, um den Schein zu wahren,
5. in meiner Kammer. Mein Wohnhaus habe ich für 36 T ümän verpfändet (bai'-i sart). Elf

Personen
6. muss ich versorgen . l:Iäggi Fadlalläh hat man durch Befehl des Hadrat-i Välä Nä'ib as-

Sal täna wegen ungesetzlicher Geldannahme
7. nach Teheran gebracht. Wenn ein königliches Urteil an ihn erginge , vielleicht würde er

mein ursurpiertes Wasser zurückgeben.
8. Sonst wird es schwierig, weil er reich ist und ich arm bin. Es ist nicht gewiss, dass ich mich

ihm gegenüber durchsetzen kann.
9. Die Bitte ergeht, dass mir 50 Tümän jährlich in Ramadan gegeben werden und mein

Wasser mir zurückgegeben wird.
10. Damit ich, um Gottes Willen, meine Familie ernähren kann. Sonst werden wir sterben.
1 1. (Eine Kopie des Urteils ist beigefüg t)
[Am Rand:] An 'Izz ad-Daula schreiben, damit er eine Entscheidung zur Zufriedenheit des
Mannes herbeiführe.
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1. Karbalä 'i Ragab 'AlT, Pelzverkäufer aus Hamdän, hat eine Petition eingereicht, dass er
mehrfach an den Säh

2. Petitionen gericht hat, dass ÄqäMuhammad Tähir, Sohn des f,läggTMuhamrnad Sädiq
3. meine Verwandten und Familie überfallen und Waren und Handelswaren
4. Bargeld und Naturalien und Forderungen mit Hilfe der Regierung von Hamadan
5. geraubt hat und nach Huräsän geflüchtet ist. Ein königlicher Erlass
6. an Navväb Väl ä 'Izz ad-Daula erging, dass
7. er das Recht durchführen solle. Da der Petent zur Zeit in Huräsän
8. mit du'ägü'i beschäftigt ist, und der von mir Beklagte auch mit dem Geld
9. nach Buhärä gegangen ist, bitte ich darum, dass ein königlicher Erlass an
10. Gan äb-i Rukn ad-Daula ergehe .
[Anmerkung :] An Gan äb Rukn ad-Daula soll geschrieben werden, beide Parteien soll er
vorladen zu einer Verhandlung und das Recht anwenden.
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1 . In einem staatlichen täglichen Bericht aus Hamadan wurde von Übergriffen des Prinzen
'Izz ad-Daula

2 . auf Händler und andere berichtet. In diesem Zusammenhang wurden die notwendigen
Untersuchungen eingeleitet und der Prinz 'Izz ad-Daula hat eine umfangre iche Erklärung

3. telegraphisch geschickt, die der König gesehen hat.
4. Es wurde erlassen, danach, dass alle Geldstrafen und kriminelle Handlungen aufhören
müssen.
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1 . Hamadan, Petit ion der Gruppe der Lebensmittel - und Futterhändler.
2 . Weil der Untertanensehaft eine große Ehre sei tens des Sarkär-i A'l ähadrat (d. i. Säh) des

heiligen Königtums - unsere Seelen seien sein Opfer -
3. durch die Regierung von Navväb Välä 'Izz ad-Daula zute il geworden ist,
4 . ist es jedes einzelnen Pflicht, dass er diese
5. Gnade dankbar annimmt. Um das Bleiben der Regierung
6. bitten wir den König, dass kein anderer über uns Gouverneur werde.
[Anmerkung:] Zwe i Petitionen wurden eingereicht, beide mit derselben Handschrift, eine hat
zwe i oder drei sich wiederholende Siegel.
[Anmerkung:] sehr gut, braucht keine Antwort
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1. Aus Hamadan hat die Zunft der Bäcker ihre Zufriedenheit über Umgang und Verhalten der
Leute des Navväb-i

2 . Välä 'Izz ad-Daula geäußert und dargelegt, dass am Anfang des Herbs tes das Korn teuer
war und wir die Regierung

3. gebete n hatten 2000 barvär Korn von der Umgebung für uns zu kaufen.
4. Dies e Tat führte zu Preissenkung und nun ist Korn billig geworden und der Prinz
5. hat den Schaden getragen .
[am Rand:] sehr gut.
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1. Die Bewohner von Hamadan drücken in dieser Pet ition Dank fiir den Zustand der
Regierung des Navväb

2 . ' Izz ad-Daula aus und (für) seine Fürsorge bezüglich des Wohlergehens der Bevölkerung
der Provin z.

[Anmerkung:] Braucht keine Antwo rt
Folie 25 ist vom 27. Rab) ' 11 13 0 2
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1 . Aus Hamadan haben einige Weiß bärte der Zünfte eine Pet iton eingereicht,
2 . dass seit dem Tag als Hadrat-i Välä die Angelegenheit des div äns
3. an den divanbigj" 9verwiesen hat , wir alle in Ruhe leben und jeder, der eine Petit ion
4. einreicht, reicht eine falsche Petition ein. Die Sicherheit der Stadt hängt ab von der

Existenz des divänbigi.
5. Wir haben die Bitte, dass ab nun die Petitonen von Aufwieglern als gegenstandslos

betrachtet werden.
[Am Rand :] Sehr gut.
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